Die Zeitung erfiheint 
Nachmittags 2 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. 
Br — 

Alle 
reſp. Poſtaͤmter nehmen 

Beſtellung darauf an. 


Deutſchland. 


* Stettin, 11. Juli. So eben iſt uns folgende Denkſchrift des be⸗ 
rühmten National⸗Oekonomen und freifinnigen Beurtheilers der Preußiſchen 
Zuſtände, des bekannten o. Bülow⸗Cummerow, zugegangen, welche in Form 
einer Adreſſe an die Berliner Nationalverſammlung abgefaßt iſt. Wir 
können nicht unterlaſſen, dieſelbe unſern Mitbürgern hiermit vorzulegen und 
diejenigen, welche die Meinung des Herrn v. Bülow theilen, zu bitten, 
ihre Zuſtimmung durch ihres Namens der Nc zu erklaren. Die Adreſſe 
liegt heute und morgen im Bureau der Norddeutſchen Zeitung (Louiſen⸗ 
ſtraße) zur Unterſchrift bereit. 


An Eine hohe National⸗Verſammlung. 


Seit dem 22. April iſt eine hohe National⸗Verſammlung in Berlin 
zuſammengetreten, aber leider iſt bis jetzt die koſtbare Zeit nicht verwandt, 
um den Zweck einer Vereinbarung über die Verfaſſung mit der Krone zu 
bewirken, und das grenzenloſe Elend, in welches das ganze Land durch die 
Folgen des Umſturzes der frühern Verfaſſung und der beſtehenden Ordnung 
geſtürzt iſt, zu mildern, ſondern die in der Verſammlung geführte Debatte 
iſt faſt ausſchließlich in einen Parteienkampf ausgeartet, bei welchem aber 
die Intereſſen des Volkes unberückſichtigt geblieben ſind. 5 

Ganz beſonders erregen dieſe beſtändigen Interpellationen an die Mi⸗ 
niſter, die entweder die Unbefähigung der Frageſteller beweiſen, oder daß 
man Jenen nur Verlegenheit bereiten will, den allgemeinſten Unwillen im 
ganzen Lande. Das preußiſche Volk verlangt den Genuß der Freiheiten, 
welche ihm eine conſtitutionelle Verfaſſung in Ausſicht ſtellt, und die Ver⸗ 
wirklichung der Zugeſtändniſſe, die Se. Majeſtat der König ihm in dem 
Erlaß vom 18. und 22. März gemacht hat; es verlangt die Beſſerung der 
niederdrückenden Lage, in der ſich das Land befindet; es fordert zweckmäßige 
Finanzoperationen, um die Gewerbe zu heben, und nicht allein in Berlin, 
ſondern auch bei uns in Pommern, den Arbeitern Brod zu verſchaffen. 

Es verdammt aber die Republik in offener und verſteckter Form und 
will feſthalten an ſeinem angeſtammten Herrſcherhauſe. Es verdammt jede 
neue Revolution, die nur das Elend vervielfältigen werde; es verwünſcht 
vor allem Diejenigen, welche gewiſſenlos und pflichtvergeſſen die Volks⸗ 
intereſſen im Munde führen, die Wohlfahrt des Landes aber ihren egoiſti⸗ 
ſchen und ihren ehrgeizigen Zwecken opfern zu wollen ſcheinen. Unmöͤglich 
kann das Land den Gang der Verhandlungen in der Kammer länger mit 
Gleichmuth anſehen. Jeder Tag koſtet dem preußiſchen Volke 1200 Thlr. 
allein an Diäten, ohne die ſonſtigen bedeutenden Ausgaben und Reiſegelder. 
Vom 22. Mai bis zum 7. Juli belaufen ſich dieſe bereits auf 56,000 Thlr. 
Was iſt dafür geſchehen? man hat ein Miniſterium geſtürzt und es durch 
beftändige Interpellationen dahin gebracht, daß den Miniſtern die Zeit ge⸗ 
raubt wird, ihre Sorge der neuen Organiſation der Verwaltungsbehörden 
und der un von Geſetzen zuzuwenden! Was geſchieht jetzt von 
einer Fraktion der Kammer? man bereitet dem neuen Miniſterio Verlegen⸗ 
in und aus welchem Grunde, doch wohl nicht, um ſelbſt ans Ruder 
zu kommen. 


Weit beunruhigender noch erſcheint der ganze Gang, welchen die Ver⸗ 
handlungen nehmen. 

Die eigentliche Aufgabe der National⸗Verſammlung iſt die Entwerfung 
des Grundgeſetzes und die Ordnung der Geldverhältniſſe der Regierung 
und des Volkes; allein bis jetzt hat die Verſammlung gegen 4000 Petitio⸗ 
nen angenommen und noch kein Ziel beſtimmt, über welches hinaus dieſe 
nicht mehr angenommen werden ſollen. Um die jetzt ſchon eingegangenen 
zu berathen, würden Jahre erfordert werden; wenn aber den Eingaben kein 
Ziel geſetzt wird, ſo erklärt ſich die Verſammlung dadurch gleichſam für 
permanent; denn an Petitionen wird es nie fehlen. 

Die Folge hiervon würde ſein, daß die doch nur zu beſtimmten Zwek⸗ 
ken gewählte Volksvertretung in eine Regierung von Vierhunderten aus⸗ 
artete, in eine Oligarchie, ya überdem, da jeder Deputirte 1095 Thlr. 
erhält, dem Lande 4,80,000 Thlr. jährlich koſten würde. 

Weit verderblicher würde dieſe angemaßte Permanenz der National⸗ 
Verſammlung dadurch werden, weil ihr dann die Entſcheidung aller der 
wichtigen materiellen Fragen überlaſſen bliebe, von deren zweckmäßiger Ord⸗ 
nung die künftige Wohlfahrt der Monarchie abhängt. Dieſe Entſcheidung 
aber muß nothwendig der nächſten, auf Grund der neuen Verfaſſung ge⸗ 
wählten Volksverſammlung vorbehalten werden. 

Erſt wenn der Umfang der Rechte der Krone geſetzlich beſtimmt, 
wenn feſtgeſetzt iſt, welcher Wahlmodus der verfaſſungsmäßige ſei und wie 
durch ein Zweikammerſoſtem das ganze Land vollſtändiger als jest reprä⸗ 
ſentirt werden ſoll; erſt dann iſt es Zeit, die materiellen, ſocialen und 
Rechtsfragen überhaupt zur Entſcheidung zu bringen; daß dieſe bald und 


zum Heile des Ganzen erfolge, iſt von der größten Wicßtigkeit. Jemehr 


anlaſſen. Sansſouei, den 24. Mai 


Zeitung. 


Praͤnumerations⸗Preis 
pro Quartal 
1 Thlr. Preuß. Cour. 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
1 Thlr. 8 ſgr. 9 pf. 
5 
Expedition: 
Kräutmarkt m 1033. 


Zeit es aber erfordert, bis die Verſammlung die ihr gewordene Aufgabe 
„Entwerfung des Staatsgrundgeſetzes und Ordnung der Finanzlage“ genügt 
haben wird, um ſo weiter bleibt der Termin ausgeſetzt, wo die wirkliche 
National⸗Verſammlung zuſammen treten kann. Eine hohe Verſammlung 
fordern wir daher dringend auf, ſie wolle dies berückſichtigen und mit aller 
Anſtrengung dahin wirken, daß das Staatsgrundgeſetz, ſo wie die Geld⸗ 
und Credit⸗Angelegenheit, mit Beſeitigung aller andern ihr vorgelegten An⸗ 
träge, berathen werde, dann aber jedenfalls ihre Miſſion als erfüllt zu 


betrachten und den Landtag zu ſchließen, um der künftigen National⸗Ver⸗ 


ſammlung alle übrigen Beſchlüſſe vorzubehalten. Wir zählen die Ordnung 
der finanziellen Verhältniſſe zu den Gegenftänden, welche noch von der 
jetzigen Verſammlung berathen werden müſſen. 5 
Die troſtloſe Lage, in welcher ſich alle Klaſſen der Nation befinden, 
fordert ſchleunige Hülfe, und wenn auch durch Vereinbarung des Staats⸗ 
1 mit der Krone das Vertrauen etwas wieder hergeſtellt wer- 
den ſollte, ſo iſt die Vermögenserſchütterung doch zu heftig geweſen, um 
nicht einer durchgreifenden Abhülfe zu bedürfen. a 
Dieſe finden wir aber nicht in einer gezwungenen Anleihe, oder in 
einer Veränderung des Abgabenſyſtems. f 
Erſtere würde ohne weſentliche Hülfe das Vertrauen nur noch mehr 
ſchwächen; wo Zwang eintritt, verkriecht ſich das Geld immer mehr. In⸗ 
zwiſchen ſtehen der Regierung durch Veräußerung eines Theiles der bisher 
fo ſchlecht benutzten Domainen, Forſten, Bergwerke und Induſtrie⸗Anſtal⸗ 
ten ſo bedeutende Mittel zu Gebot, daß eine gründliche Beſſerung der 
Finanzlage leicht wird, und dieſe Hülfsquellen mit Genehmigung der Na⸗ 
Andere n den zu benutzen, liegt im Intereſſe des Landes. Eine Ver⸗ 
änderung in dem Abgabenſoſtem wäre noch unzeitig; denn einmal iſt eine 
ſolche erfahrungsmäßig mit Erſchütterung verbunden und zum Andern for⸗ 
dert ſie eine ſorgfältige Prüfung. In den letzten 7 Jahren, bis zum 
Schluſſe des Jahres 1847, iſt nach den dem vereinigten Landtage gemach⸗ 
ten Vorlagen der ordentliche und außerordentliche Aufwand für das Heer 
und für die Verwaltung um 8 bis 9 Millionen geſtiegen, ohne daß dem 
Lande Vortheil daraus erwachſen wäre. f 
Bevor man daher an dem jetzigen Abgabenſyſtem rüttelt, muß die 
neue Organiſation der Verwaltung und des Heeres vorangehen, um den 
wirklichen Bedarf zu kennen und dieſer dann, verglichen mit den Einnahmen, 
kann uns die vollſtändige Ueberſicht gewähren, welche Erleichterung man in 
den Steuern der Gewerbetreibenden in den Städten den untern Klaſſen zu 
gewähren vermögte, und auf welchen Punkten eine zweckmäßigere Ver⸗ 
theilung der Abgaben noͤthig bleibt. n 
Wir, die Unterzeichneten, bauen feſt auf den guten Geiſt, der noch in 
der Bruſt ſo vieler Preußen lebt; mit Vertrauen darauf richten wir daher 
dieſe Worte an eine hohe National⸗Verſammlung, und hoffen, daß die 
Majorität derſelben, eingedenk, daß in ihrer Hand zunächſt die Gegenwart 
und Zukunft eines großen Volkes liegt, eingedenk, daß die Zeitgenoſſen und 
die Nachwelt ihre Richter ſind und ſein werden, ſich über alle kleinlichen 
were stischen Anſichten erheben, ihre hohe Aufgabe gewiſſenhaft erfüllen 
erden. 
Berlin, 10. Juli. Die Nr. 29 der Geſetz-Sammlun enthält 
den Allerhöchſten Erlaß vom 24, Mai 1848, e . 
lung kleiner Geldbeträge für Privatperſonen durch Vermittelung der Poſt⸗ 
e betreffend: ſchaflic 
Auf den gemeinſchaftlichen Bericht des Finanz⸗Miniſteriums u 
Miniſteriums für Handel, Gewerbe und fentliche Arbeite 9 17 5 30 
hierdurch, daß die Preuziſchen Poſt⸗Anſtalten, dei Aufgabe von Briefen 
oder Brief⸗Adreſſen, auf Verlangen baare Zahlungen in Beträgen bis zu 
fünf. idzwanzig Thalern einſchließlich zur Wiederauszahlung an einen be⸗ 
fimnten Empfänger im Bereiche des Preußiſchen Poſtverwaltungs⸗Bezirkes 
anzunehmen verpflichtet fein ſollen. Für die richtige Auszahlung dieſer 
Beträge hat die Poſt⸗Verwaltung in derſelben Weiſe Garantie zu leiſten, 
wie für die Verſendung von Geldern. Die zur Poſtkaffe zu zahlende Ge⸗ 
bühr für dergleichen Zahlungsleiſtungen ſoll einen halben Silbergroſchen 
für jeden Thaler und für jeden Theil eines Thalers betragen. 
Das Miniſterium für Handel, Gewerbe und 5 Arbeiten er⸗ 
mächtige Ich, wegen Ausführung dieſer Anordnung das Weitere zu ver⸗ 
i 1848. 


Friedrich Wilhelm. 
f ale on Hanfemann, von Patow. 
An das Finanz⸗Miniſterium und das Minifterium 
für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten.“ . N 
— Die Nachricht von dem Abſchluß eines dreimonatlichen Waffen⸗ 
ſtillſtandes mit Dänemark beſtätigt ſich durch Privatbriefe, mit dem Zuſatze, 
daß fogar die Aufkündigung deſſelben drei Monate zuvor geſchehen müſſe. 


Wenn dem alſo ift, fo dürfte man dem baldigen definitiven Friedensſchluſſe 
wohl mit begründeter Hoffnung entgegen ſehen. B. 3.) 
Breslau, 8. Juli. Heute Nachmittag kam der Oeſterreichiſche 
Staats⸗Miniſter Herr von Weſſenberg in Begleitung mehrerer Hofbeamten 
des Erzherzogs Johann auf der Eiſenbahn hier durch, um über Dresden 
nach Frankfurt a. M. zu reiſen. Derſelbe eilt dem Erzherzoge dahin vor⸗ 
aus, welcher Letztere heute Abend 7½ Uhr von Wien abreiſt und morgen, als 
Sonntag Nachmittag 3½ Uhr, hier in Breslau eintreffen, jedoch alsbald 
weiter nach Görlitz reiſen wird, um dort zu übernachten. Denſelben be⸗ 
gleitet die Deputation der Frankfurter National⸗Verſammlung. Von Görlitz 
geht die Reiſe mit dem erſten Frühzuge weiter nach Dresden, wo der 
Erzherzog ſich einige Stunden aufzuhalten gedenkt, um demnächſt mittelſt 
eines Separat⸗Trains die Reiſe über Leipzig nach Eiſenach weiter fortzu⸗ 
ſetzen. Uebrigens will der Erzherzog nur u den in Frankfurt ver⸗ 
weilen und ſchon am 18ten d. M. wieder in Wien zurück ſein, um die 
Oeſterreichiſche National⸗Verſammlung zu eröffnen. 5 ' 
Königsberg, 6. Juli. Privatnachrichten zufolge hat der Kaiſer von 
Rußland dem General v. Pfuel ein Dampfſchiff nach Kronſtadt entgegen⸗ 
geſchickt und ſich bei der Audienz gegen deuſelben in Gegenwart des Preu⸗ 
ßiſchen Geſandten auf das Friedlichſte ausgeſprochen. K. . 
Weſel, 6. Juli. Vor einigen Tagen inſpizirte der General⸗Lieutenant 
Aſter die hieſigen Feſtungswerke. Wir ſind nun in ein zweites Stadium 
der Vorbereitungen für den Kriegszuſtand getreten. Die Armirung der 
Feſtung iſt befohlen. In den Baſtionen der Außenwerke werden Pulver⸗ 
reſervoirs angelegt. Das dritte Stadium, die gänzliche Raſirung der 
Glacis und der Abbruch der Häuſer innerhalb des erſten Feſtungsrayons, 
werden wir hoffentlich nicht erreichen. Die Infanterie-Rekruten, die ſonſt 
im Oktober eintraten, treffen ſchon jetzt hier ein. Die vor Kurzem einge⸗ 
zogenen Pionir⸗Reſerven ſich jedoch wieder entlaſſen, fo wie viele Ar⸗ 
beiter, die bisher mit den hieſigen Befeſtigungsarbeiten beſchäftigt waren, 
wodurch, bei dem Mangel ſonſtiger Arbeit, eine große Verlegenheit für die 
Stadt herbeigeführt worden iſt. B. V. 
aſſel, 4. Juli. Man tritt jetzt hier ernſtlich gegen das republika⸗ 
niſche Treiben auf. Geſtern ſollen mehrere Leute von dieſer Partei in den 
umliegenden Dörfern die Aufforderung verbreitet haben, daß, wenn am 
Montag Abend Sturm in Kaſſel Ai 8 würde, ſie dahin eilen möchten, 
weil alsdann für ſie ein gutes Werk geſchehen werde. Obgleich nun die 
Bauern dieſem Gerücht nicht viel Glauben ſchenkten und man in Erfah⸗ 
rung gebracht hatte, daß die Landleute geantwortet, ſie wollten ſich in nichts 
miſchen, weil ſie genug mit ihren Arbeiten zu thun hätten, hatte man hier 
doch alle erforderlichen Vorkehrungen getroffen. Gegen 2 Uhr Nachmittags 
wurden von Seiten der Polizei gedruckte Zettel in allen Straßen ange⸗ 
ſchlagen, welche die Einſchärfung enthielten, daß bis 7 Uhr ſpäteſtens das 
ſogenannte Freiſchaarenkorps ſeine Waffen abzuliefern habe; geſchehe dies 
nicht, ſo würden fie mit Gewalt genommen werden. Bald verſammelte 
ſich in Folge eines Befehles des Oberſten Seidler die geſammte bewaffnete 
Bürgermacht auf den Allarmplätzen. Es wurden alle Thore der Stadt, 
die Eingänge zu allen Kirchen und ſonſtigen Orten, wo man es für nöthig 
hielt, mit Bürger- und Militair⸗Kommando's beſetzt. Der Friedrichs⸗ und 
der Königsplatz waren die Hauptſammelplätze. Linien⸗Infanterie, Kaval⸗ 
lerie und Artillerie blieben in ihren Kaſernen aufgeſtellt. Die Freiſchärler, 
welche laut verſichert hatten: „nur mit 155 Tode ſollten die Waffen aus 
ihren Händen kommen“, verbargen ſich theils, theils lieferten fie ſchnell die 
Waffen ab. Einigen Widerſpenſtigen wurden ſie abgenommen und mehrere 
derſelben ins Gefaͤngniß gebracht. Ihr Anführer, Praktikant Heißer, pro⸗ 
teſtirte gegen dies Verfahren und wollte am Ende kapituliren; aber ſtatt 


aller Antwort brachte man ihn ins Kaſtell, wohin ihm ein anderes Indivi⸗ 


duum ſeines Korps am Abend nachfolgte. Sämmtliche fremde Geſellen, 
die bei dem letzten Skandal betheiligt waren, wurden ſofort aus der Stadt 
verwieſen. Ferner wurde ein Menſch, der einen Sack mit ſcharfen Patro⸗ 
nen mit ſich führte, am holländiſchen Thore arretirt und ins Gefängniß 
gebracht. Auch wurde bekannt gemacht, 0 wenn Alarm geſchlagen würde, 
auf der Straße lichen der bewaffneten Macht Niemand erſcheinen ſolle, 
damit bei thatſächlichem Einſchreiten nicht etwa ein Unſchuldiger unglücklich 
gemacht werde. (D. ⸗P.⸗A.⸗Z.) 
Heidelberg, 6. Juli. Der jüngſte Aufſtand in Paris iſt in ganz 
Europa mit einer Theilnahme und einer ängſtlichen Spannung aufgenom- 
men wordeu, wie das ſonſt nur bei dem ernſten Entſcheidungskampfe einer 
Revolution der Fall iſt; mit allem Rechte, denn der Ausgang verhütete 
oder beförderte eine Revolution, die vielleicht nicht von langer Bauer war, 
aber jedenfalls Gräuel und Zerſtörung in einem Maße in ſich barg, wie 
kaum eine der früheren. Allenthalben, wo ähnlicher Gährungsſtoff vor⸗ 
handen war (und die gefüllten Minen, die bereit waren, aufs erſte Zeichen 
zu ſpringen, waren z. B. in Deutſchland auch dem blöden Auge ſichtbar), 
da freute man ſich über den Sieg, den hier Ordnung, Geſetz und Freiheit 
gegen Anarchie und Pöbelherrſchaft erfochten 1115 War auch die Freude 
getrübt durch den Anblick der ſchweren und blutigen Opfer, fo fühlte doch 
Jeder, daß ein Sieg der diesmal Ueberwundenen nicht nur eine beſtimmte 
Regierung oder Verſaffung, ſondern Alles, worauf der Staat und die Ge⸗ 
ſellſchaft beruht, Sitte, Familie und Eigenthum, ernſtlich gefährden mußte. 
War aber der Sturm an der Seine beſchwichtigt, ſo war auch in den 
Nachbarländern die Ruhe fürs Erſte geſichert; die renommiſtiſchen Vorpoſten 
des Aufruhrs, die auch außer Frankreich die „rothe Republik“ ſchon leben 
ließen und ſich probeweiſe einübten auf den bereits angekündigten Kampf, 
mußten zurückgezogen und die blutige Nachahmung der Tragödie in Paris 
vorerſt verſchoben werden. — Nicht ohne Vorwurf kann man die Verblen⸗ 
dung oder den Leichtſinn betrachten, womit man dieſem Proletariat erſt die 
Arbeit „garantirte:“ ſocialiſtiſche Komödien im Palais Luxembourg auf⸗ 
fuhren und eben ſo koftſpielige als gefährliche Experimente auf Staats⸗ 
koſten vornehmen ließ, bis man ſich ſchließlich genöthigt ſah, zur Erhaltung 
der Fundamente des Staats die „Garantie der Arbeit“ in Kanonaden und 
Deportationen umzuwandeln. Wohl gewährt es eine hohe Befriedigung, 
die politiſche Charlatanerie der Louis Blanc'ſchen Staatskunſt noch raſcher 
enthüllt und in ihrer Armuth blosgeſtellt zu ſehen, als es die kälteſten po⸗ 
litiſchen Beobachter erwartet hatten; fo theuer dieſe Belehrung Frankreich 
auch zu ſtehen kam, ſie iſt und bleibt ihres Preiſes werth, und die eiteln 
Schönredner, die mit aller Geheimnißthuerei und Anmaßung einer Sekte 
ihr volitiſches Arkanum der Welt anpreiſen, werden nun ſchwerlich wieder 
in die Lage kommen, mit dem Wohlſtande eines großen Staates ihre Ver⸗ 
ſuche auf Tod und Leben zu erneuern. Aber lange genug hat eine unthätige 


und ſchwankende Regierung das Alles geſchehen laſſen; unentſchieden nach 


Phaſen der erſten Revolution abzuwickeln; wir waren noch 


ablegt. 


der einen wie nach der andern Seite hin, wollte ſie mit der bürgerlichen 
Ordnung ſich vertragen und kokettirte doch auch mit dem Proletariat, Sie 
ließ den Gährungsſtoff en bee und ſah dem Allem mit offenen 
Augen zu, ohne daß fie den Muth beſeſſen hätte, mit einer entſchiedenen 
und unzweideutigen Politik einzugreifen. Sie fürchtete die Kriſis und be⸗ 
dachte nicht, 5 jeder Moment den unvermeidlichen Ausbruch nur furcht⸗ 
barer werden laſſe. — Mit wahrer Luft hat ſich Frankreich einer neuen 
Regierung in die Arme geworfen, die, wie die Umſtände es verlangten, 
diktatoriſch und militäriſch war; keine Stimme der Mißbilligung iſt laut 
geworden, als dieſe Regierung, ihrem Urſprung getreu, rückſichtslos ver⸗ 
fuhr, die freie Preſſe und das Verſammlungsrecht antaſtete und Martial⸗ 
geſetze verkündete. Jedes Bedenken verſchwand vor dem Vertrauen, das 
man in die Perſonen ſetzte, und vor der Einſicht, daß es jetzt, wenn auch 
mit vorübergehenden Opfern, zunachſt der Rettung des Staates gelte. Sp 
hat der kurze Zeitraum von vier Monaten hingereicht, die weſentlichſten 
Tagen beim Direktorium, ſtehen jetzt ſchon beim Konſulate 19 a wis 
bald wir wieder an den Pforten der Monarchie ſtehen? Wer hätte vor 
vier Monaten für möglich gehalten, daß Louis Blane ſo in die verächt⸗ 
liche Ecke geſtellt ſein könne, in der damals Thiers ſtand, oder daß 
Thiers ſo bald wieder eine politiſche Perſon ſein würde, Thiers, der 
damals in ganz Frankreich keinen Wahlbezirk fand, der ihn wählte? Wer 
hätte damals in Lamoricière, einem Manne der Regentſchaft vom 23. 
Februar einen der bevorſtehenden Miniſter geſehen, indeß Lamartine 
und Ledru Rollin fo ganz verbraucht find, daß man nicht einmal der 
Mühe werth findet, ſie zu nennen? Wer durfte damals daran denken, daß 
ſelbſt ein Louis Bonaparte eine momentane Bedeutung gewinnen könne, 
nicht trotz, ſondern wegen ſeiner Prätendentenſchaft, und weil eben Alles 
ſich ie aus den unſichern Zuſtänden ſich in feſte und geordnete Ver⸗ 
hältniſſe zu flüchten? Dieſe vier Monate haben die Franzoſen den Werth 
einer ſtarken und vom kleinen Kriege der Faktionen unberührten Staats- 
gewalt ſehr ſchätzen lehren; die Zeit der Reaktion iſt für fie nahe, jener 
gefährlichen Reaktion, die nicht von Außen an ſie heran, ſondern von In⸗ 
nen aus ihnen ſelber heraus kommt. — Man täuſche ſich nicht über den 
Werth des obligaten Rufes „vive la republique,“ wie ſich denn die Fran⸗ 
zoſen ſelber darüber ſchwerlich täuſchen. Das „vive le rot“ am letzten 
Neujahrstage hat die Julimonarchie nicht vor dem Untergang geſchuͤtzt, 
und in der erſten Revolution hat man nie lauter fein „vive la republique“ 
gerufen, nie mit mehr Pomp republikaniſche Feſte gefeiert, als in den Zei⸗ 
ten, wo die wahre Begeiſterung erloſchen war und die innerliche Kälte mit 
künſtlichem Feuer verdeckt werden mußte. Es bedarf da der Umtriebe 
eines Prätendenten nicht; die Lage der Sachen drängt von ſelber auf das 


Unvermeidliche hin. General Cavaignac iſt ein aufrichtiger Republikaner; 


ſeine Antecedentien und ſeine Aeußerungen weiſen darauf hin, daß nicht 
Cromwell oder Bonaparte, ſondern eher Waſhington fein Ideal 
fein wird. — Wie ſich auch Cavaignaeis Regierung entwickeln mag, 
der Zug, den die Dinge nehmen, kann nicht zweifelhaft ſein. Geht es 
ſchlecht, ſo wird fein Regiment das „letzte Mittel“ der Republik geweſen 
ſein, und die Sehnſucht nach feſten Zuſtänden nur wachſen; geht es gut, 
ſo wird man das Verdienſt der einigen und monarchiſchen Leitung des 
militäriſchen Oberhauptes zu Gute ſchreiben und ſich unwillkürlich dem 
Weſen der Monarchie, wenn auch dem Namen oder Titel nach nicht, mehr 
und mehr nähern. Jede Kriſis im Innern oder von Außen wird den po⸗ 
litiſchen Inſtinkt des Volkes einmüthig dahin führen, an eine feſte, unwan⸗ 
delbare Gewalt zu denken und wir haben es ſchon geſehen, ein paar harte 
republikaniſche Monate thun in dieſer Hinſicht Wunder. Frankreich „wird 
ſeinen Herrn haben,“ auch wenn man in Namen und Titel nicht ſo raſch 
zur Vergangenheit zurückgreift und damit fein politiſches pater peccavi 
„Die Franzoſen haben jedoch zu aller Zeit in ſolchen Umſprüngen 
eine Virtuoſität bewährt, vor der jede Analogie mit andern Völkern zu 
Boden fällt, | (D. Ztg.) 

Mainz, 4. Juli. Hier iſt die Nachricht eingetroffen, daß General 
Roth von Schreckenſtein befohlen: „ſämmtliche Regimenter der Bundes⸗ 
feſtung Mainz verbleiben in ihrer Garniſon.“ Nach dem Bekanntwerden 
dieſer Order iſt die rothe Fahne auf dem Turnplatze als Demonſtration 
aufgezogen worden. Der Vice-Gouverneur, General⸗Lieutenant von Hüſer 
hat jedoch die Fahne ſofort wieder herunterholen laſſen. 

Frankfurt a. M., 8. Juli. Ueber die Unruhen in Sachſenhauſen 
berichtet das „Frankfurter Journal“ Folgendes: „Die ſeit geſtern Abend 
unterbrochene Paſſage mit Sachſenhauſen iſt durch Hinwegräumung einer 
die Brücke am jenſeitigen Ende verſperrenden Barrikade dieſen Morgen 
halb 7 Uhr wieder freigegeben worden. Leider ſind die dort ausgebroche⸗ 
nen Unruhen, denen übrigens nicht im entfernteſten ein politiſcher Charak⸗ 
ter zu Grunde liegt, nicht ohne Blutvergießen abgelaufen. Der Hergang, 
wie er uns an Ort und Stelle m wurde, wurde durch die am 

eſtrigen Nachmittage verſuchte Verhaftung mehreren Individuer herbeige⸗ 
fuhrt welche in der vorhergehenden Nacht in Begleitung von Katzenmuſik 
einem dortigen Bäcker Beſchädigungen ſeines Hauſes zugefügt hatten. Die 
damit beauftragte Gendarmerie wurde inſultirt und verjagt; die Behörden 
e ſich hierauf veranlaßt, eine Abtheilung Linien⸗Milikair zu demſelben 
Behufe hinüber zu ſchicken. Dies ſetzte boͤſes Blut, und als die Linie 
einen der Erzedenten arretirt und ſich mit demſelben ins Deutſche Haus 
an der Brücke zurückgezogen hatte, verſammelte ſich vor demſelben die auf⸗ 
geregte Menge und verſuchte durch Werfen mit ſchweren Steinen ꝛc. das 
Thor zu erbrechen und den Arreſtanten zu befreien. Das Militair fol 
nun, um die Maſſen zu zerſtreuen, erſt blind, und als ſpäter 7 8 
Schüſſe gegen das Thor fielen, ſcharf zwiſchen die Menge gefeuert Ei 255 
wodurch drei aus derfelben verwundet wurden, die im Heiligengeiſt⸗Hospi⸗ 
tal liegen; ein vierter dort aufgenommener Verwundeter hat einen Säbel⸗ 
hieb empfangen. Eine andere Abtheilung des Linien Militaire, die am 
Ende der Brückenſtraße dieſelbe geſperrt hielt, verlor einen Mann, der 
gerade durch die Stirn geſchoſſen wurde, zog ſich indeß, nachdem die Auf⸗ 
immer höher geſtiegen war, vermittelſt Kähnen über den Main zu⸗ 

regung immer höher geſtiege 
rück, was auch mit der die Thore beſetzt haltenden Mannſchaft geſchehen 
iſt. Hierauf verbarrikadirten die Sachſenhäuſer, um das fernere Eindrin⸗ 
en vom Militair zu erſchweren, alle Hauptſtraßen und verhielten ſich be⸗ 
obachtend auf dieſen Verrammlungen. Auf der Mitte war eine Abtheilung 
unſeres Bürger⸗Militairs, und am dieſſeitigen Eingange, um jede Verbin⸗ 
dung mit jenſeits unmöglich zu machen, eine ſtarke Abth. Linien⸗Militair, 
durch eine große Anzahl Schutzwache verſtärkt, die ganze Nacht über aufgeſtellt. 
Ein gegen 11 Uhr losgebrochenes ſtarkes Gewitter mit heftigem Platzregen 


in di uſtande der Dinge keine Aenderung hervorbringen, indem 
bew J fle Poſten aushielten. Außer der argen Heimſuchung 
des Haufes des obengenannten Bäckers, ; 
Menge auf ſich lenkte, ſollen jenſeits keine wertern Erze ö 
Einige im deutſchen Haufe zurückgebliebene Linien⸗Soldaten wurden gegen 


Morgen entwaffnet und unter Begleitung von Schutzwachen an den Main 


r Üleberfahrt gebracht. Daß in hieſiger Stadt große Beſtürzung herrſchte 
aber be en Zend der Dinge jenfeits läßt ſich leicht denken. 
Aufregung herrſchte indeß nur am Ausgange der Brücke und in der Fahr⸗ 

gaſſe, wo ſich natürlich, um dem Schauplatze der e nahe zu 
ſein, eine große Menſchenmenge zuſammengefunden hatte. Sereingelte auf⸗ 
regende Reden und Rufe ausgenommen, geſchah indeß nichts Beſorgniß 
Etregendes. Wenn im Laufe der Nacht von den Schildwachen mehrfache 

Arreſtationen vorgenommen wurden, fo traf das Loos nur ſolche Indivi⸗ 
duen, die, wie es bei ſolchen Gelegenheiten ſtets zu geſchehen pflegt, den 
Bewegungen derſelben hindernd entgegentreten und dabei noch ein Recht 
zu behaupten glauben. Dies Loos wurde auch dem ſeit einiger Zeit als 

räſidenten des Arbeiter⸗Vereins vielgenannten Herrn Eſſelen zu Theil. 
Dis iſt der ungefähre Thatbeſtand von Vorfällen, die allerdings betrübend 
genug ſind, indeß leicht noch übertriebener den Weg in die öffentlichen 

ätter finden könnten.“ i 8 N N 
ee 4. Juli. Die Schleswig⸗Holſteiniſche Zeitung enthält 
eine längere Schilderung des Benehmens der Dänen während der letzten 
Occupation von Hadersleben, in der beſonders der von ihnen verübte 
Menſchenraub hervorgehoben wird. Die leiſeſte mißbilligende Aeußerung 
über das Benehmen der Dänen, ein Zweifel an der Gerechtigkeit der 
Däniſchen Sache, durch neidiſche Nachbarn oder rachſüchtige Dienſtboten 
denunzirt, genügte zur Verhaftung und .. die Angſt vor dem 
Feinde ließ in jedem einen Spion ſehen; eine Menge Däniſch und Deutſch 
Geſinnter wurde auf dieſe Weiſe verhaftet und nach Chriſtiansfeld geführt 
und gewöhnlich nach 5—8 Tagen vergeblicher Verhöre losgelaſſen. 0 

Altona, 8. Juli. Die geſtern angekommenen Reſerven vom Kaiſer 
Franz und Kaiſer Alexander-Regiment, ſo wie vom Neuchateller Schützen⸗ 
Bataillon, 800 Mann ſtark, ſind heute mit dem Morgenzuge nach Rends⸗ 
burg abgegangen. „(B. H. 

— Mit dem um halb 11 Uhr angekommenen Zuge iſt der Herzog 
von Auguſtenburg mit ſeinem älteren Sohne von Rendsburg, wo er der 

eſtrigen, für den Regierungs Entwurf in der Hauptſache günſtig ausge⸗ 
ſallenen Schlußberathung der Stände über das Wahlgeſetz beigewohnt, hier 


beingetroffen. 
ü Oeſterreich. 


Zien, 7. Juli. Se. Kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Johann hat nach⸗ 
e erlaſſen: „Die deutſche National- Verſammlung in 
Frankfurt hat mich zum Reichsverweſer erwählt und durch ihre Abgeord⸗ 
neten aufgefordert, dieſem ehrenvollen Rufe ungeſäumt zu folgen. Oeſter⸗ 
reicher! Ihr kennt meine unveränderte Geſinnung für unſer gemeinſames 
deutſches Vaterland; Ihr kennt meine heißen Wunſche für fein Wohl, feine 
Macht und Ehre. Dieſe Wünſche, ich weiß es, ſtehen mit Euren Gefühlen 
in vollkommenem Einklange, und ich habe es daher als eine heilige Pflicht 
erkannt, das Amt zu übernehmen, welches mir Eure Vertreter in Frank⸗ 
furt und mit ihnen alle Eure deutſchen Brüder anvertrauen. Daſſelbe 
wird, geſtützt von der National⸗Verſammlung und befeſtigt durch das ge⸗ 
ſammte deutſche Volk, den Gedanken der Einheit Deutſchlands zur That 
geſtalten, — es wird für die Freiheit und für das Recht des deutſchen 
Volkes, für das Geſetz und die Ordnung in dem ganzen Deutſchen Gebiete 
eine neue Gewähr darbieten. Ich glaube daher, die mir von unſerem 
Kaiſer für die Zeit ſeiner Abweſenheit übertragenen Regentenpflichten nicht 
zu verletzen, ich glaube fie vielmehr mit hoffnungsreicherem Erfolge zu er⸗ 
füllen, indem ich beide gleichwichtige und innig verbundene Sendungen an⸗ 
nehme. Ich werde mit der an mich geſendeten Deputation nach Frankfurt 
gehen, um das hohe Amt des Reichsverweſers anzutreten, und dann wieder 
zu Euch zurückkehren, um als Stellvertreter des Kaiſers am 18. Juli den 
Reichstag in Wien feierlich zu eröffnen. Wien, am 0 Juli 1848. 

ohann.“ 

— Ein amtlicher Artikel in der Wiener Zeitung meldet Folgendes: 
„Der Erzherzog hat, mit der Entſcheidungskraft, welche ein hervorſtechender 
Zug ſeines Charakters iſt, beſchloſſen, dem Wunſche der Deputirten der 
deutſchen Natipnal-Berfammlung zu entſprechen, und am 8. diefes für kurze 
Zeit Wien zu verlaffen, um die ehrenvolle Beſtimmung in Frankfurt an⸗ 
zutreten, zu welcher ihn die Wahl eines großen Volkes berufen hat. Seine 
Kaiſerl. Hoheit wird und kann aber in Frankfurt nur ſo lange verweilen, 
als die erſten Funktionen ſeiner neuen Würde unerläßlich machen. Der 
Erzherzog wird am 18. in Wien zurückgekehrt ſein, um den Reichstag an 
dieſem Tage feierlich zu eröffnen, wenn derſelbe ſich bis dahin in ſeiner 
inneren Einrichtung konſtituirt hat, wie dieſes zu hoffen iſt. — Der 
Erzherzog tritt, der Zuſtimmung des Kaiſers gewiß, die Reiſe am 8. an, 
das Miniſterium wird ſich während der kurzen Abweſenheit in enger Ver⸗ 
bindung mit Sr. Kaiſerlichen Hoheit erhalten und die Sanktion ſeiner 
Beſchluͤſſe einholen. Der mit den Angelegenheiten Deutſchlands vertraute 
und geachtete Miniſter 9 wird den Erzherzog begleiten, und hier 
wird ein Stellvertreter dafür ſorgen, daß in den wichtigen Maßnahmen 
feines Miniſteriums keine Stockung oder Störung eintrete. 

Peſth, 2. Juli. Die Illiriſchen Wirren müffen binnen wenigen Ta⸗ 
gen ein gewaltſames oder ein friedliches Ende nehmen. Geſtern iſt von 
hier der Befehl an den Feldmarſchall⸗Lieutenant Baron von Hrabowsky 
nach Peterwardein abgegangen, mit aller Macht gegen die Aufſtändiſchen 
einzuſchreiten. Es ſtehen dem Feldmorſchall⸗Lieutenant 8 Bataillone In⸗ 

anterie und 3 Regimenter Kavallerie, im Ganzen 12,000 Mann, mit 
einer furchtbaren Artillerie zu Gebote, außer den Nationalgarden, die theils 
bereits oo Sent theils marſchfertig ſich halten. — Der bekannte Bankier 
Baron von Sina aus Wien hat hier im Namen der Oeſterreichiſchen Na⸗ 
tionaſbant unſerm Finanz - Mimiſter Koſſuth das Anerbieten geſtellt, ihm 
13 Mill. Fl. in Oeſterreichiſchen Banknoten ohne Zinſen vorzuſchießen, 
wenn er in Rückſicht auf das. bis 1860 lautende Privilegium dieſer Bank 
299 570 Emittirung Ungariſcher Treſorſcheine in dem obigen Betrag ab⸗ 
ſtehen wolle. Koſſuth lehnte aber dieſes Anerbieten ab und ward dadurch 
zur beſchleunigten Ausführung ſeines Planes veranlaßt. Die Ungariſchen 
Treſorſcheine werden 1 5 dieſer Tage ausgegeben. 

Lemberg, 1. Juli. In der Wallachei iſt die Revolution zum Aus⸗ 
bruch gekommen, die Ruffen haben ſich ſogleich in Bewegung ge⸗ 


welches wiederholt die Wuth der 
e vorgefallen ſein. 


ſetzt und ſind bereits in Jaſſy eingerückt. Die Theilung Gali⸗ 


ziens in zwei Gouvernements ſoll in Krakau und Lemberg beſchloſſen ſein, 


das Erſtere bis Przemysl gehend, umfaßt die polniſche Bevölkerung, das 
zweite die rutheniſche. Heute hat ſich das 3. Bataillon Naſſau nach Italien 
auf den Marſch begeben. Das Regiment Preußen wird in wenig Tagen 
nach Ungarn aufbrechen. — (Hiermit in Uebereinſtimmung enthält unter 
der Ueberſchrift „Zuverläſſige Nachricht“ die Gazeta Krakowska die 
Meldung, daß 25,000 Ruſſen über den Pruth gegangen ſeien. Ein Theil 
Herre ve in Multana, der Andere verbindet ſich mit dem Türkiſchen 
eere. 5 
Trieſt, 4. Juli So eben trifft ein Bericht des Stationscommandan⸗ 

ten von Pirano, Kapitän Hoff, hier ein. Es heißt darin, daß ſich geſtern 
Abends um 8 Uhr eine venezianiſche Brigg und ein feindliches Dampfboot 
Porto Roſe bei Pirano näherten; ſie hatten mehrere bewaffnete Boote im 
Schlepptau und zeigten deutlich feindſelige Abſichten. Fünf mit Truppen 
gefüllte Boote näherten ſich der beim Bernhardinerkloſter aufgeworfenen 
Batterie bis auf etwa 90 Schritte und begannen ein lebhaftes Feuer gegen 
dieſelbe; ſie wurden jedoch ſo kräftig empfangen, daß ſie ſich bald zurück⸗ 
zogen, um mit grobem Geſchütz zu beginnen, das ſie führten. In derſelben 
Zeit hatten ſich die Brigg und das Dampfſchiff gegenüber der Batterie 
der drei Kanonen in einer Entfernung von 1200 Schritt aufgeſtellt und 
eröffneten das Feuer mit 18-, 32. und 84-Pfündern, welches von der 
Bakterie in der Weiſe beantwortet wurde, daß bald darauf vom Vorder⸗ 
deck des Dampfſchiffes die Flamme emporſchlug. Das Feuer hielt 1%, 
Stunden an, worauf das Dampfſchiff die Brigg ins Schlepptau nahm und 
aus dem Hafen der feindlichen Flotte zu bugſirte. Ein anderer Dampfer 
9 ein Gleiches mit den fünf Booten. Wir haben weder Todte noch 
erwundete. Die Urſache dieſes Angriffes war, daß ein feindlicher Parla⸗ 
mentär geſtern die Zurückgabe eines Trabakels verlangt hatte, welches der 
Wind bis unter die Batterie S. Bernardino getrieben hatte. Dem Ver⸗ 
langen wurde zwar entſprochen, jedoch bedeutet, in Zukunft nicht dulden 
zu wollen, daß ein feindliches Schiff ſich den Batterien auf Schußweite 
nähere. Dieſe Antwort, ſo wie die Verweigerung, daß die feindliche 
Flotte ſich mehr als einmal des Tages und mit mehr als zwei unbewaffne⸗ 
ten Barken mit Trinkwaſſer verſehe, haben den Admiral zu dieſem feind⸗ 


ſeligen Akte veranlaßt. 
Frankreich. 


Paris, 6. Juli. Der „Moniteur“ enthält ein Dekret Capaignac's, 
wodurch er an Carnots's Stelle, deſſen Amtosniederlegung angenommen 
wurde, Hrn. Vaulabelle zun Miniſter des öffentlichen Unterrichtes ernannt. 
— Marſchall Sebaſtiani ſoll, von Ems zurückgerufen, hier angelangt ſein. 
— Die bei Vincennes angelangte Divifion der Alpenarmee wird dort vor⸗ 
läufig verweilen; ihr Befehlshaber Magnan hatte eine lange Konferenz 
mit Lamoreiere. — Die Mobilgarde zählt gegenwärtig 15,000 Mann; nur 
300 wurden nach dem „Conſtikutionnel“ während der Junitage getödtet 
oder verwundet. Die Geſammtzahl der Verhaftungen in Folge des Auf⸗ 
ſtandes beträgt ſchon 10,000. Aus Anlaß der Ausſagen von Verhafteten 
verfügte ſich die Policei vorgeſtern Abend und geſtern Morgen in die 
Straße St. Sebaſtian und in die anſtoßenden Straßen, wo fie in Fabriken 
und Werkſtätten etwa 150 Verhaftungen vollzog. — Das Rriegstomite 
beſchäftigt ſich geſtern mit dem Vorſchlage des Hrn. v. Rumilly, eine Armee 
von 50,000 Mann in der Umgegend von Paris zu verſammeln. Der Vor⸗ 
ſchlag wurde gutgeheißen und das Romite ernannte General Oudinot zum 
Berichterſtatter. Der Kriegsminiſter durchſtreifte geſtern die Umgegend 
von St. Maur, um für das dort zu errichtende Lager die geeignete Stelle 
auszuſuchen. ö 

— Die neue Regierung beeilt ſich, kräftige Maßregeln zur Her ellung 
der Ruhe, zur Sicherung der Ordnung, zur Ern des ang 
und Wiederbelebung des Handels zu treffen. — Die Keller von Paris, die 
Gefängniſſe und Feſtungen des Landes ſind mit Sag en, Verbrechern 
und verdächtigen Perſonen angefüllt; die National- erkſtatten find aufge⸗ 
löſ't; die halbſocialiſtiſchen Träume des proviſoriſchen und exekutiven Gou⸗ 
vernements beunruhigen die offizielle Welt nicht mehr; die Plane des 
ehemaligen Handels⸗Mini ters bleiben in den Kartons dieſes Miniſteriums 
begraben; die bekannten Eiſenbahn⸗ und Aſſekuranz⸗Geſetze ſind ebenfalls 
zurückgenommen; für die neuen Finanz⸗Maßregeln dagegen wird die Dring⸗ 
lichkeit dekretirt; der Finanz⸗Miniſter ſcheint der Aſſemblee und der Börse 
hinlängliche Garantien zu bieten; die Courſe gehen in die Höhe. t 

— Emil von Girardin iſt geſtern ganz feiner Haft entlaſſen worden. 

— Aus der Beſchaffenheit der Wunde des getödteten Erzbiſchofs von 
Paris iſt erwieſen, daß der Schuß, durch welchen derſelbe ſein Leben ver⸗ 
loren, von oben nach unten gegangen, alſo aus einem von den Inſurgen⸗ 
ten beſetzten Hauſe gekommen ſein muß; man glaubt, daß der Thäter ſich 
unter den nach Einnahme der Barrikade gemachten Gefangenen befindet. 
Die ern be ſeiner Perſon iſt indeß noch nicht gelungen. Man hat 
vorgeſtern den Lehrling eines Spezereihändlers verhaftet, der an mehreren 
Orten ein Stück von dem Gürtel des Erzbiſchofs vorgezeigt und ſich ge⸗ 
rühmt hatte, ihm denſelben abgeriſſen zu haben. 1 

— In Paris iſt die Nachricht angelangt, daß Cabrera den Spaniſchen 
Boden wieder betreten und die Fahne Karl's VI. aufgepflanzt hat. Ein 
Schreiben der „Oſſeja“ vom 25. meldet: Cabrera ruͤckte geſtern Morgen 
in Begleitung eines Adjutanten mit zahlreichem Stabe und einer ſtarken 
Kavalleriebedeckung über Pla de Salinas in Spanien ein. 6 
fort als Generalkommandant, wie er ſich nennt, eine pathetiſche Proklama⸗ 
tion an die Anhänger des Prätendenten, worin er 1 
den rechtmäßigen König, Karl Ludwig von Bourbon, durch den allein 
Spanien Heil und Unabhängigkeit zu erwarten habe, 
ſetzen. Cabrera war ſichtbar ergriffen, als er ſich 
matlande ſah, dem er ſeit Maroto's Kapitulation den Rücken kehren mußte. 


Paris, 6. Juli. Die vorläufige gerichtliche Unter ſuchung bezüglich 
der Juni-Ereigniffe dauert ununterbrochen fort und nähert ſich angeblich 


ſchon ihrem Ende. Um ſo mehr fängt man an, ſich wegen der gerichtlichen 


Schwierigkeiten zu beunruhigen, die das von der National⸗Verſammlung 
am 28ſten Juni erlaſſene Dekret keineswegs beſeitigt hat. Dem Miniſter⸗ 
rathe, der ſich mit Prüfung dieſer Schwierigkeiten beſchäftigte, ſollen die⸗ 


ſelben fo erheblich vorgekommen fein, daß Cavaignae wahrſcheinlich die 


National⸗Verſammlung zur Entſcheidung über die obwaltenden Bedenken 
auffordern wird. Die Unterſuchungs⸗Kommiſſion der National⸗Verſamm⸗ 
lung hat bereits mehrere Mitglieder der früheren proviſoriſchen Regierung 
und vollziehenden Kommiſſion gehört. An der Börſe hieß es irrig, Ledru⸗ 
Rollin und L. Blanc ſeien auf Befehl der Kommiſſion verhaftet worden. 
Es ſtellt ſich heraus, daß die Offiziere und Soldaten der aufgelöſten 
Corps (republikaniſche Garde, Montagnards ꝛc.), deren Sold nach dem 
Dekret vom 16. Mai am 1. Juni aufhören ſollte, noch am 20, Juni 
ſämmtlich ihren vollen Sold bezogen. Die Unterſuchungs⸗Kommiſſion der 
National⸗Verſammlung ſucht jetzt herauszubringen, auf weſſen Befehl und 
aus welchen Mitteln dieſer Sold bezahlt wurde. Man hat jetzt den An⸗ 
griffsplan ausfindig gemacht, vermittelſt deſſen der Aufſtand, barrikaden⸗ 
weiſe von mehreren Punkten vorſchreitend, die National⸗Verſammlung zu 
umzingeln und ihre Mitglieder gefangen zu nehmen beabſichtigte. Die 
Schnelligkeit, womit die Legionen dreier Bezirke ſich verſammelten, machte 
die e des Planes unmöglich. Die Arbeiter der National⸗Werk⸗ 
ſtätten waren bei dem Aufſtande gerade ſo, wie in den Werkſtätten, com⸗ 
pagnieenweiſe zuſammengeſchaart. Die vorläufigen Verhöre der während 
der Kampftage verhafteken Perfonen find beendigt, und es beginnen nun 
die der ſeitdem feſtenommenen Individuen, deren Zahl einige Tauſend be⸗ 
trägt. Die Gewölbe der Tuilerieen beherbergen keine Gefangene mehr. 
Der Haupt⸗Redakteur der Vraie Republique, Thore, erklärt, daß er keines⸗ 
weges verhaftet ſei. Was den Aufſtand betreffe, fo ſei er demſelben durch⸗ 
aus fremd und habe die ſtrengſte Unterſuchung nicht zu fürchten. In die 
Departements ſind die Befehle zur ſofortigen Entwaffnung aller verdächti⸗ 
gen Perſonen ergangen; in einigen großen Städten hatten die Präfekten 
ſchon von ſelbſt dieſe Vorſichtsmaßregeln angeordnet. Vorgeſtern Abend 
wurden 1000 Gefangene aus der Conciergerie, zwei und zwei an einander 
gebunden, nach dem Fort von Bicetre gebracht. In zwei hieſigen Häuſern 
nahm man vorgeſtern 112 Flinten weg. Die Gemeinde Montmartre wird 
ſeit der dortigen Entwaffnung der Nationalgarde militairiſch beſetzt gehal⸗ 
ten, und in den letzten Nächten ſind von dort noch fortwährend Gefangene 
eingebracht worden. 5 

( Geſtern früh um 8 Uhr iſt Chateaubriand geſtorben. Er iſt 
faſt achtzig Jahre alt geworden. 

— Die Polizei ſoll in Folge gewiſſer Andeutungen die Wohnung Marie 
Chriſtinens in der Rue de Courcelles und die des Spaniſchen General⸗ 
Konſuls Grimaldi in der Rue Miromesnil genau durchſucht und dort 
wichtige Papiere mit Beſchlag belegt haben. 

Großbritannien. 

f Lon don, 5. Juli. Die Feierlichkeiten, mit welchen die Kirche des 
heil. Georg geſtern eingeweiht ward, begannen um 11 Uhr mit einer großen 
Prozeſſion, an welcher zwei Erzbiſchöfe, 11 Biſchöfe (darunter die Biſchöfe 
von Trier und Lüttich) und 280 Geiſtliche Theil nahmen. Eigenthümlich 
iſt die Weiſe, wie die proteſtantiſche „Times“ ſich darüber ausdrückt: „Dieſe 
Reihe von Biſchöfen rief die alten Tage prieſterlicher Pracht in Erinne⸗ 
rung, wo die ſtolzeſten Throne den geiſtlichen Donnern Roms unterworfen 
waren. Die höhere Geiſtlichkeit trat höchſt würdig auf; die meiſten zeich⸗ 
neten fi durch die geiſtige Schönheit ihrer Geſichtszuge aus, und alle 
durch ihre maleriſche Tracht, die ſich von dem gewöhnlichen weißen An⸗ 
zuge der Dominikaner zur höchſten Pracht erhob, in den von Juwelen 
leuchteten Mitren und den reichgeſtickten Gewändern, ſteif von Brokat und 
ſtrahlend von Gold und von Purpur. Ueber Alle ragte Dr. Wiſemann, 
der Engliſche Erzbiſchof, hervor, deſſen hohe Geſtalt in ſeiner erzbiſchöf⸗ 
lichen Tracht noch vergrößert ſchien; in ſeiner linken Hand trug er den 
Krummſtab, die rechte ruhte andächtig auf der Bruſt; ſo ſchritt er daher, 
der letzte in einer Reihe von Bichon, lang genug, um die Inſel aus 
ihrer bene zac Ruhe aufzuſchrecken.“ In der Kirche waren faſt alle 
angefehenen katholiſchen Familien Englands zugegen; Lord Arundel, Lord 
Shrewsbury und andere e Katholiken hielten den Opferteller. Die 
Feierlichkeiten werden noch mehrere Tage dauern. 

— Am 2. Juli, gegen Mitternacht, iſt der „Hermann“ auf der Rhede 
von Cowes angekommen. Er hat feine Reiſe von Newhork, das er am 
20 ſten v. M. verließ, in nur 11 Tagen und 20 Stunden zurückgelegt — 
eine der ſchnellſten Reifen, welche bis jetzt überhaupt gemacht wurden. 
Der Handel iſt ſtill in Amerika; Jeder ſucht ſeine Geſchäfte einzuſchrän⸗ 
ken. Die Vereinigten Staaten haben einen Vertrag mit Neu - Granada 
abgeſchloſſen, wodurch ihnen der Uebergang über den Iſthmus von Panama 
von einem Ocean zum andern geſichert iſt. Am 17. Juni wurden die 
Anerbietungen für die Staatsanleihe eröffnet. Sie beliefen ſich auf 
33,333,195 Dollars, während der Staat nur 17 Millionen braucht. Die 
verlangte Prämie beträgt durchſchnittlich 3,30 pCt. Die Herren Coreoran 
und Riggs haben 11 Millionen zu 3,02 pCt. angeboten, wie es heißt, 
hauptſächlich für Engliſche Rechnung. — Das Heer zieht ſich von Mexiko 
zurück. Das ſchwere Geſchütz und die Freiwilligen ſind bereits aus der 
Hauptſtadt abgezogen. Man fürchtet, daß nach dem Abgang der Ameri⸗ 
kaner ein allgemeiner Indianeraufſtand ausbrechen könne. Die Nachrichten 
en lauten ſehr trübe. Die Indianer wüthen ärger als je gegen 
die Weißen. Viele Amerikaniſche Soldaten wollen, da der Mexikaniſche 
Krieg beendet iſt, den Nueateſen zu Hülfe kommen. — In Martinique 
5 or die Gährung unter den Schwarzen noch immer fortdauern. Alle Ge⸗ 
ſchäfte ſtehen dort ſtill und die im Hafen liegenden Schiffe konnen ihre 
Ladungen Ai 2 25 27010 i 
— Das große Handlungshaus George Thomas Braine hierſelbſt, 
welches Geſchäfte mit Oſtindien trieb, hat ſeine Zahlungen mit 90 
Schuldverpflichtung von 350,000 Pf. St. eingeſtellt- 


Rußland und Pole u. 

St. Petersburg, 28. Juni. Rußland wird gegenwärtig von zwei 
ſchweren Leiden, die beide die bisherige Ruhe der Familienverhältniſſe heftig 
erſchüttern, heimgeſucht: von der nun ſchon ſeit zwei Jahren wüthenden 
Cholera-Epidemie und von ununterbrochenen Feuersbrünſten, die nicht nur 
das offene Land, ſonderen auch die beſſeren und größeren ſeiner Provinzial⸗ 
ſtädte verheeren. Die Cholera, ſtatt endlich, wie man hoffte, im Frühjahr 


zu ſchwinden und ſich gegen andere Regionen zuzuwenden, 1 
deſſen Ablauf im Ne an vielen Orten, wo ſie 1 oder ae ra 
gehört hatte, mit erneuerter Heftigkeit aufgetreten, namentlich iſt dieß jetzt 
in Moskau der Fall. Sie herrſcht jetzt wieder in zwanzig Gouvernementen 
des Reichs. Seit einer Woche haben wir ſie auch in Petersburg. 

Warſchau, 4. Juli. Die vielfachen 1 en an verſchiedenen 
Orten des Königreichs haben die Räumung der Gefängniſſe von den wegen 
des Krakauer Aufſtandes im Jahre 1846 Verhafteten nothwendig gemacht 
Vierzig von ihnen, die zur Anſiedelung in Sibirien u. ſ. w. verurtheilt 
ſind, hat man in der Nacht abgeführt und nach Modlin geſchafft, wo vier 
don ihnen Spießruthen laüfen mußten. Mazaraff, der in Magdeburg ver⸗ 
haftet und an die Ruſſiſche Behörde ausgeliefert wurde, erhielt 1000 
Akord 800, Wenda (aus Koſel ausgeliefert) 500, Karaſinski 500 Stock 
prügel. Mazaraki konnte nach 800 Hieben nicht mehr gehen und ſtehen 
und wurde auf einem kleinen Wagen weiter durch die Reihen geſchleppt, um 
den Reſt der ihm zudictirten Prügel zu erhalten. Es iſt wenig Hoffuun 
vorhanden, daß Mazaraki, deſſen Rücken fürchterlich zerfleiſcht iſt 9 
Leben bleiben werde. Einige junge Polen aus dem Königreiche, welche nach 
Poſen gflüchtet waren und heimkehrten, um unter das angeblich republicaniſche 
Polniſche Militair zu treten, find verhaftet und unter das Ruſſiſche Mik- 
tair geſteckt worden. 

Moldau und Wallachei. 

Von der wallachiſchen Grenze, 2. Juli. Nachrichten aus Bucha⸗ 
veft v. 28. und 30. Juni bringen endlich die Details über die dorkige 
politiſche Bewegung. Fürſt Bibesko hat wirklich die verlangte Conſtitution 
und Losreißung vom Ruſſiſchen Protektorat bewilligt, wogegen der Ruſſiſche 
General Duhamel Proteſt einlegte. Als die Coſtitution proklamirt war, 
drang man in weitere Conzeſſionen, die der Hospodar nicht bewilligen 
konnte und wollte. Er entſchloß ſich, nachdem ſeine Miniſter Villara und 
Manie bereits entflohen waren, Buchareſt ebenfalls zu verlaſſen. Allein 
die Bojaren ließen ihn nicht abziehen, ſondern zwangen ihm eine 
Abdikations⸗ Urkunde ab. So gelang es ihm, ſich nach Kronſtadt zu 
flüchten. Nach ſeiner Entfernung wurde eine proviſoriſche Regierun 
errichtet, an deren Spitze ſich der Metropolit von der Wallachei ftellte, 
Eine Nationalgarde wurde organiſirt, und Jedermann bewaffnete ſich zur 
Aufrechthaltung der Ruhe, die auch ſeit der Entfernung des Fürſten nicht 
geftört wurde. Nach allen Umſtänden werden die Bojaren ſchnell zu der 
Wahl eines neuen Fürſten ſchreiten, um den Sturm, der von Rußland 
durch eine Okkupation droht, zu beſänftigen. Wenigſtens wäre dadurch 
der Vorwand einer militairiſchen Intervention beſeitigt, wenn man die 
Pläne und Entwürfe des vertriebenen Fürſten als mit dem Ruſſiſchen 
General Duhamel im Einklange annimmt. 


Getreide⸗ Bericht. 


3 Stettin, 10 Juli. 

Weizen, zu 46 — 53 Thlr. offerirt, würde mit 44 Thlr., 124 — 25pfd. 
gelber mit W Thlr. bezahlt, f 
Roggen, 24 — 26 Thlr. gefordert; 25 Thlr. in loco bez. 24 Thlt. pr. 
Juli und 24% — 25 Thlr. pr. Sept. — Oktober bez 

Gerſte, 20 — 24 Thlr. und Hafer 14— 16 Thlr. gef., ohne Umſatz. 

Ruſſiſches Mehl, 1 Thlr. pr. Etr zu haben. 

ee Thlr. gef., 9% Thlr. in loco und 10 — 10%, Thlr. pr. Sept. 
— Okt. bezahlt. 

Rapps, 72 — 76 Thlr. gefordert, Winter⸗Rapps 62 Thlr. per Sept. — 
Okt. und 56 Thlr. auf kurze Lieferung bezahlt. 

Rübſen, in loco 51 — 56 Thlt, bezahlt. 

Spiritus, in loco ohne Faͤſſer 21 ½ % bez., mit Faß 22% % zu bedin⸗ 
gen, pro Auguſt 22 % zu machen. 

Zink, ſchleſ., 3% Thlr. gef., 3% Thlr. bezahlt. 


. Woll⸗ Bericht. 
Breslau, 10. Juli. In der vergangenen Woche hatten wi. ein ziemlich 
belebtes Geſchaͤft. Käufer aus verſchiedenen Gegenden, wie aus Riga, Leeds 


und Leipfig nahmen von unſern Lagern ſchleſiſche Einſchurwollen, circa 5 — 600 
Centner, gröͤßtentheils beſſere Qualitäten in den Preiſen von 62 bis 68 Thlr. 
In Lammwollen iſt es todt, und bis jetzt von keiner Seite auch nur Ein Auftrag 
eingegangen. 


Berliner Börse vom 10. Juli 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


Geld-Course. | 
Z . Brief. | Geld.‘ | Gem. Z# Brief.] Geld. | Gem. 

St. Sehuld-Sch..|33] 73% 73% Kur-u- Nan. Pfdbr. 3) — 88% 
Sbeh. Prüm. Sch.. 88 ½ 88 Schles. do. 3 — Tr" 
K. u. Nm. Scnldv. 38 — 3 do.Lt.B. gar do. 3 GR 
Berl. Stadt-Ubl 3 — Pr. Bk. Anth-Sch— 81 ¼ 80%, 
Westpr. Plandbr. 34] 70% 
Srosh. Posen do. 4 4 

do do.( 6130 — Friedrichsd’or. |—| 13/8 — 
Ostpr. Pfandbr. 3 — And. EIdm. a5 th— 12%) 12% 
Pomm. do-. 3] 897 Dise onto. — 57 


80 
98 
71 


Russ. Hamb. Cert. 5 
do bei Hope 8 4.3.10 
do. do. 1. Anl. 4 
do Stiegl. 2. 4. A. 4 
do. do 5, 4% 
do. v. Rthsch. Lat. 5 
do. Poln Schatz. 4 
do. de. Cert. L. A. 5 
dsgl. L. B. 200 Fl. 
Pol. Pfdbr. a. 2. C. 4 |. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


2 Morgens 
& 6 Ubr, 


Poln, neue Pfäbr,|4 

do. Part. 500 F1.|4 

do. do. 300 Fl. — 
Hamb. Feuer-Cas 1 
do. Staats-Pr. Anl. 
Holl. 2/2 00 Iut. 23 
Kurh. Pr. O. 40 ch. 


- 


—̃— 


m 


Sardin. do. 26 Fr. 
N. Bad. do. 35 Fl. 


Et 


Mittags 


Monat Juli. 2 Uhr. 


Barometer in Pariſer Linien 10. 334827 355/55, | 334,6“ 
auf 0% xeduzirt. 55 
Thermometer nach Réaumur. 10. + 17° 4 17187 10 


Beilage. 


Beilage zu No. 425 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


III 


I Irre | .- 

Nom, 28. Juni. Schon ſeit der Frühe durchziehen heute Schwärme 
von zerlumpten Buben unſere Straßen mit alten und neuen Brandſchrif⸗ 
ten, unter denen eine dem Publikum feil geboten wird, welche ihm den 
Abſchluß eines Kriegsbündniſſes zwiſchen dem Kaiſer Nikolaus und dem 
König Ferdinand von Neapel zur, Wiedereroberung Sieiliens verbürgt. 
Offiziell iſt die Nachricht nicht; allein was kümmert das unſere Bewegungs⸗ 
männer? Das Gerücht iſt jedenfalls im gegenwärtigen Augenblicke ein ſehr 
brauchbares Aufſtachelungsmittel. Das Feuer noch höher zu ſchüren, iſt 
Pater Ventura daran gegangen, in einer politiſchen Broſchure eine prag⸗ 
matiſche Geſchichte der letzten ſieilianiſchen Revolution zu ſchreiben, um 
darin die Abſetzung König Ferdinands als einen durch göttliches, menſch⸗ 
liches und natürliches Recht befohlenen Akt der Welt zu empfehlen. Pater 
Ventura iſt übrigens bis dieſen Augenblick vom Papſte noch immer nicht 
als diplomatiſcher Repräſentant ſeines Vaterlandes Sieilien anerkannt, wie⸗ 
wohl er alle ſieiliſchen Päſſe viſirt, welche für die theilweiſe Reiſe zu Land 
die neapolitaniſche Geſandtſchaft merkwürdig genug gegenzeichnet. — Der 
Kriegsminiſter Fürſt Dorig hat heute den beiden Kammern über ſeine 
Kriegspläne gegen Oeſterreich und über die ſtrategiſchen Mittel folgenden 
tätereſſanten Bericht abgeftattet, Von papſtlichen Truppen befinden ſich 
dieſen Augenblick 7000 Mann in Venedig und deſſen Umgegend. Zu die⸗ 
ſen ſollen neue im ganzen Kirchenſtaate zu formirende Freiſchaaren, wie 
auch über 4000 Mann noch hier und dort garniſonirende Truppen jeder 
Gattung in aller Eile ſtoßen; Letzteren ſei bereits der Marſchbefehl zuge⸗ 
ſchickt. Dieſen regulairen Truppen ſollen ſich noch andere Freiſchaͤrlerkom⸗ 
pagnien beimiſchen, die ſolcherweiſe ohne zeitraubende Manövres den Kriegs⸗ 
dienſt oder doch die Handhabung der Waffen jenen leicht aber PEST 


— (Köln. Ztg.), Die Oberſten der vier Schweizerregimenter 
in Neapblitaniſchen Dienſten, Sigriſt, v. Brunner, v Riedmatten, v. Mu⸗ 
ralt, haben in der Allgemeinen Zeitung eine Erklärung veröffentlicht, worin 
ſie die Vorwürfe beleuchten, die man dem Verfahren ihrer Truppen bei dem 
Kampfe am 15. Mai in den Straßen von Neapel macht. Auf den Vor⸗ 
wurf, es ſei der Schweizer unwürdig geweſen, für den Abſolutismus und 
gegen das Volk zu fechten, antworten fie: Am 15. Mai haben die Schweizer 
nicht für den Abſolutismus, ſondern für die vom König gegebene, vom 
Volke mit Jubel empfangene, von allen und namentlich von den Schweizer⸗ 
truppen feierlich beſchwörene Conſtitution gefochten, Diefe Conſtitution 
ſollte an jenem Tage nicht auf geſetzlichem parlamentariſchen Wege geän⸗ 
dert, ſondern durch die roheſte Gewalt in ihren Grundbedingungen ver⸗ 
nichtet werden. Sie haben auch nicht gegen das Volk gefochten. Das 
Neapolitaniſche Volk wollte in ſeiner großen Mehrheit den Fortſchritt, aber 
den geſetzlichen. Darum hatte es ſeine Deputirten, darum ſogar die ſo 
oft von der Preſſe beanſtandeten Pairs gewählt. Und Deputirte und Pairs 
waren bereits in der Hauptſtadt verſammelt, um ihre a über 
des Landes Wohlfahrt zu beginnen. Aber nicht einmal die Mehrheit der 
Bürger hatten die Barrikadenmänner für ſich — denn ſonſt, warum wäre 
es in den übrigen Quartieren der Stadt ſo ſtill geweſen? warum wußte 
man in den entferntern kaum, um was es ſich handle? und warum, fragen 
wir, hätte ſich die große Mehrheit der Nationalgarde am 15. Juni ſtill 
zurückgezogen? Wenn man ſagt, Schweizerofſiziere und Höhere hätten 
verſichert, ſie würden ſich nie gegen das Volk gebrauchen laſſen, ſo wollten 
ſie wohl glauben, daß vor dem 15. Mai, als zwiſchen Nationalgarden und 
Schweizertruppen das beite Einverſtändniß waltete und beide gemeinſchaft⸗ 
lich Wachtdienſt thaten, Schweizeroffiziere zu Nationalgardiſten geſagt haben 
mögen: ſie beide hätten von nun an nur Einen Zweck, den namlich, der 
conſtitutionellen Freiheit ein Schutz und eine Waffe zu ſein; wenn aber 
behauptet werde, Offiziere ihrer Regimenter hätten durch Wort oder That 
jener umſturzpredigenden Faktion irgend einen auch nur entfernten Vorſchub 
geleiſtet, und wenn behauptet werde, ſogar Stabsoffiziere ſeien am Abend 
des 14. Juni auf Montoliveto unter den Exaltirten mit der Verſicherung 
erſchienen, die Schweizer würden nicht wider ſie fein, fo erklären ſie dies 
für eine freche Verleumdung. Man ſage ferner, die Schweizertruppen 
hätten den Lazzaroni zu plündern erlaubt, ja ſie dazu aufgemuntert. Daß 
von den Lazzaroni geplündert worden, ſei nicht zu läugnen. Sie ſchwärm⸗ 
ten mitten im ärgſten Kugelregen in den Straßen herum und ſuchten in 
die geöffneten Hauſer zu dringen. Aber daß fie zur Plünderung durch die 
Schweizertruppen aufgemuntert worden, ſei eine grobe Luge. Wahrheit 
dagegen ſei es, daß, ſo viel in der Hitze des Gefechts möglich war, von 
Offizieren und Soldaten dieſem Lazzaroni⸗Unfug Einhalt gethan wurde. 
Aber Alles zu verhindern war nicht möglich. Gegen die Beſchuldigung, 
die Truppen, und wieder namentlich die Schweizer, hätten ſelbſt geplün⸗ 
dert, verwahren fe ſich aber aufs feierlichſte, ebenſo dagegen, daß uner⸗ 
hörte Gräuelthaten und entſetzliche Grauſamkeiten von den Schweizern ver⸗ 
übt worden ſeien. Möglich wäre es, daß durch die erſten Schüſſe in 
Thüren, die erbrochen werden mußten, zufällig auch Frauen getroffen wor⸗ 
den wären. Wahr ſei auch, daß, wer ſich im Innern der erſtürmten feind⸗ 
lichen Häuſer noch mit den Waffen in der Hand widerſetzte, niedergemacht 
worden. Aber wer ſich nicht widerſetzte und die Waffen wegwarf, wurde 
geſchont. An 750 bis 800 Gefangene wurden von den Soldaten während 
des Kampfes nach und nach auf die Hauptwache geliefert, worunter ſolche, 
die noch Stilete, Piſtolen und andere Waffen bei ſich trugen. Nun, dieſe 
wenigſtens ſeien ain Leben, und fie fragen Jeden, der nicht durch Partei- 
wuth verblendet, ob er für wahrſcheinlich halte, daß Soldaten, die gegen 
7600 gefangene Männer nicht wütheten, gegen arme Frauen und un⸗ 
ſchuldige Kinder gewäthet haben werden? Die vier Schweizerregimenter 
hatten am Abend des 15, Juni 28 Todte und 194 Verwundete. 


2 Es Erzherzog Johann. Er 
4 Levin Schücking erzählt in Nr Koͤlniſchen Zeitung die Geſchichte der 
Verheirathung des Erzherzogs Johann mit der ſchönen Poſtmeiſterstoch⸗ 
ter. „Ich hatte — lautet die an Rheiniſche Freunde bei der Anweſenheit 
des Erzherzogs im Sommer 1843 am Rhein gerichtete Erzählung — in 
Oeſterreich den Enthuſiasmus kennen lernen, welcher unter dem Landvolke 


Alle Knechte waren auf dem Acker, nur der Poſthalter, ein alter, von Gi t 
gelähmter Mann und ein Stallbube waren 0 der Stube ſaß des Bot 
halters Tochter, ein ſchlankes, kräftiges Kind der Alpenwelt, und beugke die 
kalt diesen Fl 1 11 über ihr Nähzeug. Da rollt 
aleſche vor — der Alt ins Zi i 6 

11 e 5 a J N | e Wal ins Zimmer geeilt, Noth 

„Der Erzherzog Johann — der Erzherzog J 1 i — 1 
die 09 5 1 zog Joh zherzog Johann it da — und alle 

„Der Erzherzog Johann — der darf nicht warten!“ 10 as Mäd⸗ 
gen, c 105 ir ch en!“ F e 9 
0 ie eilte fort, ehe noch der Alte eine Sylbe erwidern konnte. D 
Stallbube und der Poſtknecht von der letzten Station legten die eine 
pferde vor. Unterdeß holte das entſchloſſene Kind des Poſthalters die neue 
Poſtillon⸗Montur, die fur Galagelegenheiten verſchloſſen im Schranke hing, 
kleidete ſich raſch hinein, und nach kurzer Verzögerung ſaß ſie im Sattel, 
hoch zu Roß, nahm Zügel und Peitſche — und luſtig rollten Reiſewagen 
und Erzherzog weiter. ; £ : 1 &) 

„Des Erzherzogs Auge fiel nach einer Weile auf die Geſtalt des Po⸗ 
ſtillons, der ihn fuhr. Dieſe leichten ſchlanken Formen, dieſe Umriſſe der 
Schultern, dieſe knappe Taille unter der dunkelrothen Uniform mit den 
ſchwarzſammtnen Aufſchlägen ſchienen ihm auffallend. Er knüpfte ein Ge⸗ 
ſpräch mit dem hübſchen „Schwager“ an. Dieſer antwortete geſcheidt und 


treffend — das weiche Organ machte vollends den Verräther. 


„Du biſt ein Mädchen!“ fragte der 5 endlich. 

Sie erſchrack. „Es war Niemand auf Stundenweite, der Eure Kai⸗ 
ſerliche Hoheit hätte fahren können!“ ſagte fie ſtockend, „der Erzherzog Jo⸗ 
hann durfte nicht warten.“ 15710 

Ihr Geſicht glühte dunkelroth — der Erzherzog mußte es über alle 
Beſchreibung reizend 0 en denn das Ende der Geſchichte war, daß er 
fagte: „Sie haben ſich meinethalben zum Manne gemacht — ich kann nicht 


weniger thun, als Sie zur Frau machen!“ — Dazu willigte fie gern ein, 


— wer aber nicht einwilligte, das war der Kaiſer Franz, der doch au 
gefragt werden mußte. In der Burg zu Wien ed me ganz außer in 
gerathen ‚fein über dieſe romantische Thorheit, wenn man nicht vielmehr 
aus vollem Halſe darüber gelacht hätte. Der Erzherzog aber betrieb die 
Sache ſehr ernſthaft; er ſetzte ſeinen Kopf darauf, und der Kaiſer mußte 
am Ende nachgeben; er mußte die Tochter des Poſtmeiſters zur Baronin 
von Brandhof machen, und Johann heirathete fie. Seinem Sohne hat er 
die Stammburg der Grafen von Tyrol bei Meran gekauft: er heißt Graf 
von Meran; — die Baronin Brandhof iſt aber eine ſo gute Erzherzogin 
geworden, wie die ſchöne Welſer auch, und wenn nicht ſo ſchön, duch ſt er⸗ 
lich fo liebenswürdig wie fie, und angebetet von Allen; die ſie kennen. — 
Die ganze vornehme Damenwelt Wiens hat keinen Flecken auf fe zu wer- 
fen gewußt — wer Wien kennt, der weiß, was das ſagen will! 


Theater. 


Die Unterzeichneten erlauben ſich, alle Kunſtfreunde auf die am Mittwoch 
den 12ten d. ſtattfindende Theatervorſtellung beſonders aufmerkſam zu machen. 
Die in Berlin rühmlichſt bekannten Königl. Solotänzer Herr und Mad. Brue 
werden in dem Benefiz des Herrn Münzer mehrere Tänze aufführen, in denen 
ſie in Berlin ſtets den größten Beifall gefunden haben. Außerdem iſt uns Ge⸗ 
legenheit gegeben, ein neues Luſtſpiel des Herrn Hein kennen zu lernen, welcher 
bereits als Schauſpiel⸗ Dichter mit vielem Beifall debütirt hat. Nicht minder 
intereſſant dürfte es ſein, Fräulein Devrient als Guſte und Herrn Liedtke 
als Köck zu ſehen, welcher letztere in dieſem Fach ſich bereits als Dr. Bullrich 
auf's vortheilhafteſte empfohlen hat. — Fügen wir nun noch hinzu, daß die 
Zwiſchenakte durch Geſangsvorträge ausgefüllt werden, ſo dürfen wir einem in 
jeder Beziehung genußreichen Abend entgegenſehen. 

Se \ Mehrere Theaterfreunde. 


Aufforderung. 
No. 33 der hieſigen neuen Zeitung vom 10ten v. Mis. enthält einen vom 


ten deſſ. Mts. datirten, mit C. Krohn und Neiſh unterſchriebenen kurzweiligen 


Aufſatz fabelhafter Converſation mit dem Polizei Sergeanten Dittbender. 
Aber der Schluß⸗ und beabſichtigte Nutzanwendungs⸗Satz lautet kränkend für uns 
ſämmtliche hieſige Polizei-Sergeanten. Dies dürfen wir unerörtert nicht geſagt 
laſſen, bitten daher die qu. Herren Einſender, auf dem betretenen Wege binnen 
ſpäteſteus 14 Tagen gefälligſt die bezüchtigten Polizei Sergeanten namhaft und 
bekannt machen zu wollen, auf welche Art und bei welcher Gelegenheit die berüg⸗ 
ten Vergehen Statt gehabt haben, um darüber die nöthige Anzeige machen und 
Abhülfe veranlaſſen zu können, Für den Fall, daß unſere qu. Bikte kein Gehör 
fände, würden wir zur Annahme einer bloßen Verläumdung genöthigt ſein und 
zur gebührenden Verweiſung in die Schranke der Sittlichkeit und Ordnung den 
Rechtsweg betreten müſſen. 

Die hieſigen Polizei⸗Sergeanten. 


(Eingeſandt.) „Wie find, die Inquilinenbürger Gollnows in der Gemein⸗ 
heitstheilung abzufinden?? Der Stadtverordnete Amlong, Hausbeſitzer 


hier, beantwortet dieſe Frage mit der glücklichen Idee, an keinen Inquflinenbürger 


eine Wohnung zu vermiethen, ſo würden dieſelben, gezwungen aus Gollnow zu 
ziehen, den Hausbeſitzern ihren Antheil überlaſſen mü en. Wir glauben. aber, 
wein wir alle abzögen, uns mancher Hausbeſitzer bald nachkommen würde, denn 
auf einem Hauſe, was 3000 Thlr. koſtet, 2800 Thlr. Schulden haben, iſt kein 
Spaß, wenn die Wohnungen leer ſtehen, und die Zinſen bezahlt werden ſollen. 

5. 0 Mehrere Inquflinenbürger in Gollnow. - 


Bon Berlin geht ein gie Wenns ab, 
er aum 11 Uhr 30 9. i 
ES en BR 12 En Vormittags, 
„ Bieſenthal „ 12 „ 49 „ 
„ Neuſtadt „ 1 „ 22 
„ Angermünde 2 „ 28 „ 
„ Paſſow um 3 „ 11 „ 
„ Tantow . 3% 58 „ 
und trifft in Stettin um 4 Uhr 44 Minuten Nachmit⸗ 
i 0 & f e 
it dieſem Güterzuge werden eſonen in allen 
Wagenklaſſen befördert 0 if 
g „Der Nathmittags⸗Perſonenzug geht vom 16ten d. M. 
eine Viertelſtunde ſßäter gegen den ſeitherigen Fahrplan 


ab und zwar 
Uhr 30 Min. Nachmittags, 


Bitte um Mildthätigkeit. 

Der furchtbare Hungertyphus, welcher in Oberſchle⸗ 
ſien noch vor Kurzem fo ſchrecklich wüthete, rafft jetzt 
in den Schleſiſchen Gebirgsgegenden zahlreich ſeine 
Opfer hin. Beſonders graſſirt in dem großen Fabrik⸗ 
Dorfe Langenbielau bei Reichenbach in Folge der 
ſich immer mehr ſteigernden Noth dieſe Krankheit in 
unglaublichem Umfange. Von 14,000 Einwohnern 
Langenbielau's darben 5000. Ein großer Theil der⸗ 
ſelben und in Folge Anſteckung auch Nichtarme werden 
pon der Krankheit ergriffen. wei Aerzte ſtarben in 
wenigen Wochen in Folge Ansteckung. Die Gemeinde 
iſt nicht mehr im Stande, ihren Armen und Kranken 
auch nur das zu reichen, was ihr Leben friſten könnte. 
Hunderte haben Hausgeräth, Kleider und Betten ver⸗ 
kauft, um den Ihrigen noch einen, Biſſen Brod zu 
kaufen. Wie uns Augenzeuge mittheilen, liegen ein⸗ 
zelne Familien typhnskrank ſaſt nackt auf bloßer Erde 


Zum Aften Oktober iſt die 2te Etage von 3 St 
1 Saal, 2 Kabinets nebſt Zubehör 5 Kat n i 
gr. Oder⸗ und Hagenſtraßen⸗Ecke No. 12. 


Ein Laden nebſt Wohnung, für jedes Ge⸗ 
ſchäft paſſend, ift- große Laſtadie No. 24 Ge⸗ 
Oktober e. nlethsftri. f 0 zum Iſten 


Große Laſtadie No. 255 iſt die Parterre-Wohnun 
9 aus ee 2 Kammern, Küche, A 
und einem deſta 3 0 
eie Pferdeſtall, zum üſten August d. J. zu. 
Mönchenſtraße No. 437 ift 1 Tr f e, 
Br ö iſt 1 Treppe hoch 1 Stube, 
Are, 155 2. heller Küche zum iſten Auguſt zu 

N Zum erſten Oktober ift i er g | 

{ 10 er iſt in der gr. Ritter⸗ 
ne an 1480 b. parterre eine Wohnung son 3 oder 
uben, und eine Treppe hoch eine Wohnung von 


von hier um 
„ Tantow „ u 2 


„ Paſſow e 


; Angermünde 29 | 
oder au faulendem Stroh. Solch Elend darf wohl N ' Z 6 Stuben und Pferdeſtall zu vermi 
das Miel auch in der Ferne in Auſpruch nehmen. 6% Neuſtadt , „e 3 en N 
„ Biefenthal „ 5 te Zu vermiethen eine Stube und Enttee Par⸗ 


8 


nm Siena Un 


Die Unterzeichneten welche milde Gaben für die, Ar⸗ 
men und Sranfen Langenbielau's, fie. beſtehen in Geld 
oder Wäſche, oder Kleidungsſtücken, anzunehmen, und 


ſchleunig zur Verwendung dahin zu befördern ſich er⸗ 


terre zum üſten Auguſt, kleine Domiſtraße No. 784. 
In der Nähe des Kopl- und Roßmarktes, Aſchge⸗ 
befſtrage No. 708, in der dritten Etage, if ü Ein 
Oktober d. F. eine bequeme Wohnung nebſt Zubehör 


„ Bernau „ „ 58 f ! 
und trifft in Berlin Abends 9 Uhr 35 Minuten ein, 
von dort geht dieſer Zug Nachmittags 


bieten, bitten um recht zahlreiche und recht baldige ER Sean um 5 1 15 Min. 8 

Beiſteuer. Stettin, den loten Juli nn as e ee zu vermiethen. 

ae e e eee e e e 
10 „Angermünde 7 05 5 end, find Breiteſtraße No. 358 . 
Konsul Koch am Holkwerk v Poſſow um 8 „ 9 % zu vermiethen. i an ae fort f 


Zwei helle Stuben, Kammer und Küche, 1 Treppe 
boch, vorn hergus, für jeden Handwerker paſſend, Ans 
für 0 Thlr., monatlich, und ein freundliches Qugrtier 
für 3 Thlr. monatlich zu vermiethen Frauenftr, 89 l. 
Mt Zu der kleinen Domſtraße No. 781, ſind in der bei; 
Etage 4 auch 5 Stuben, Küche nebſt Zubehör zu ver⸗ 
miethen. 

Große Wollweberſtraße No, 558 iſt die Unter⸗ und 
2te Etage zum Iften Oktober d. J. zu anner 

Neuenmarkt No. 951 iſt die zweite Etage mit auch N 
ohne Möbeln ſogleich zu vermiethen. : 11 t 

Gr, Paradeplatz No. 535 iſt die zweite Etage zu 
Michaelis d. J. zu vermiethen. 15 u 
Grapengießerſtraße No. 418 iſt die Ate Etage zum 
Aften Auguft zu vermiethen. . ii! 

Mönchenbrückſtraße No, 193 iſt ein Laden nebſt 
mehreren Wohnungen zu vermiethen. 

Neuenmarkt No. 949 iſt die zweite Etage um ten 
Oktober zu vermiethen. 5 8 if 


Pfarrer Vogt, Ritterſtraße. 
Juſtizrath Alter, B Uenftraße 7 187. he 


Volks ⸗Verein. 


Mittwoch den 12ten Juli, 7½ Uhr Abends, 
Verſammlung im großen Saale des Schützenhau⸗ 
ſes. An dieſem Abend iſt auch Nicht- Mitglie⸗ 
dern der Zutritt Seftali eee. 

Stadt⸗Theater. 


Mittwoch den 12ten Juli: 
Abonnement suspendu. 
Zum Benefiz für Herrn Münzner: 
Gaſtſpiel der Königl. Solotänzer Herr und 
11 Madame Brue aus Berlin. 
1) Pas de deus, 2) Steiriſcher Nationgl⸗Tanz, 
3) Cracovienne. ' 
Dazu: 1) Ein Ball, Luftſpiel in 1 Akt von Hein, 
29) Concert. 7 ö 
3) Köck und Guſte. Vaudeville in 1 Akt 
von Friedrich. h 
Be, Fräulein Devrient, 
Köck , e. Herr Liedtcke. 
: Die Direktion. 


Officielle Bekanntmachungen. a 


Bekannt m a ch ung. 
Am Laſten d. M. iſt in dem ſogenannten Möllen⸗ 
häuschen ein unbekannter männlicher Leichnam gefun⸗ 
den. Derſelbe war bekleidet mit einem ſchwarzen Tuch⸗ 
Oberrock mit wollenem Futter,, einer dunkelblau und 
grau geſtreiften Buckingshoſe, einem weißen mittelfei⸗ 
nen Plätthemde, einem weißen Chemiſett ohne Zeichen, 
einem roth und weiß carrirten baumwollenen Shawl, 
einer Caſimir⸗Weſte mit Shawlkragen, einem Paar 
gurtbandenen Hoſenträgern, einem Paar parchendnen Un⸗ 
kerbeinkleidern, zweinäthigen Stiefeln und grau wolle⸗ 
nen Strümpfen. 181 a 
Der Leichnam war durch Fäulniß ſtark zerſtört, das 
Haupthaar bereits abgegangen und die Geſichtszüge 
nicht mehr zu erkennen. € I er. 
Nach Vorſchrift der Geſetze werden alle diejenigen, 
welche über die perſönlichen Verhältniſſe oder die To⸗ 
desart des Verſtorbenen Auskunft geben können, auf⸗ 


gefordert, dies entweder ſchriftlich dem unterzeichneten 
Gericht anzuzeigen, oder ch zu ihrer Vernehmung in 
dem vor dem Ober“ Landesgerichts⸗Referendarius Gei⸗ 
ſeler in der Kuſtodie am 28ſten Juli d. J., Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, anſtehenden Termine einzufinden. 

Koſten entſtehen dadurch nicht. 

Stettin, den 27ſten Juni 1848. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


; ; 11% 1 Kriminal⸗Deputation. 


NSW 3 Bun, 0, 
ab, und erreicht Stettin 9 Uhr 30 Min. Abends. 

Da wir beabſichtigen, im nächſten Monate noch eine 
weitere Veränderung in den Zügen über unſere Bahn 
eintreten zu laſſen, ſo bleibt die Ausgabe der beſonde⸗ 
ren Fahrpläne bis dahin ausgeſetzt. f 

Stettin, den Sten Juli 1848. ; 

Direktorium. 
Mitte. Kutſcher. Rhades. 


Entbin dungen. 


Die; geſtern erfolgte glückliche Entbindung meiner 
Frau, gebornen von Petersdorff, von einem ge⸗ 
ſunden Knaben, beehre ich mich, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 90 

Blankenfelde, den Sten Juli 1848. 

f von Kleiſt, 
Auktib u en. 
Auf Verfügung des Königl. See- und Handelsge⸗ 
richts ſollen am 17ten Juli e., Nachmittags 3 Uhr, 
im Speicher No. 60, 61 a: | 
50 Tons Engl. Roh⸗Eiſen 
öffentlich verſteigert werden. Reisler. 


Auf Verfügung des Gerichts ſollen Bollwerk, No. 9 
verſteigert werden und zwar; 

am 13ten Juli e., Vormittags 9 Uhr, ein bedeuten⸗ 
des Lager von Pfeifen, Pfeifenröhren, porzellainenen 
und andern Pfeifenköpfen, Spazierſtöcken; ferner Ga⸗ 
lantertewägren aller und jeder Art 30; 

am 15ten Juli e., Vormittags 9 Uhr, eine große 
Parthie roher Hörner, beſonders zum Gebrauch für 
Drechsler, namentlich Büffel⸗, ruſſiſche, ſpaniſche, bra⸗ 
ſilianiſche, ungariſche und andere Hörner, Wallroß⸗ 
zähne, Rehkronen, Elfenbein u. dgl. m. 

Reis le 


—— — 
Verkäufe beweglicher Sachen. 
1 } 1 


Von den beliebten . 
Manilla⸗Eigarren 
empfingen wiederum eine Pärtie aus Hamburg, und 
haben davon noch zu dem bekannten billigen Preiſe 
von 5 Thlr. pr. Mille abzulaſſen. 
Louis Schultz & Co., große Laſtavie No. 226. 


Eine gut erhaltene alte Treppe, alte 
Fenſtern, Thüren, Mauer⸗ und Feld⸗ 
ſteine find billig zu verkaufen 
Grapengießerſtraße No. 168, im Laden. 


mr 10 Pfd. ſchweres Brod a 5 ſgr., 7 Pfd. 
3 ſgr. 6 pf. und 5½ Pfd. A ſgr. 9 pf., ohne Zugabe, 
bei Eg. Keding. 
Ein Wagrenſpind, welches ſich zu jedem Geſchöft 
eignet, iſt billig zu verkaufen Roſenggrten No. 292. 


e Ian * — 
Durch vortheilhaften Einkauf bin ich im Staude, 
beſten neuen Matjes⸗Hering a Stück 6—9 pf. zu 
verkaufen. Julius Lehmann, 
Hetligegeift- und Schulzenſtraßen⸗Ecke. 
Feinſte Schleſiſche Gebirgs⸗Kräuter⸗Butter in Kübeln 
von 10—20 Pfd. empfing die erſte Sendung und offe⸗ 
rirt davon billigſt Erhard Weißig. 


nebft großem Hofraum, welcher von mir ſeit mehreren, 
Jahren als Zimmerplatz benutzt worden, will ich zu 
demſelben Geſchäft, inel, ſämmtlicher zum Zimmer⸗ 
handwerk e Geräthſchaften, aus freier Hand 
vermiethen oder verkaufen. Auch eignet ſich die Lage 
zum Holz⸗ oder Bretterhandel vorzüglich. 

Franz Lüdcke, Zimmiermeiſter. 


———— — . — ömüꝓTn 
Anzeigen v rmiſchten Inhalts. 025 
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tags, täglich Morgens 6 Uhr, 
Ankunft in Frankfurt 8 Uhr Abends, 
Ankunft in Stettin 4 Uhr Nachmittags. 
Anlegeplatz am Bollwerk des Eiſenbahnhofes. 
Billeis find an Bord der Dampfſchiffe zu haben. 
Näheres theifen mit Müller & Schultz, 
Speicherſtraße No. 68. 


Mein Comptoir iſt von heute ab große Oderſtraße 
No, 14, im Haufe des Herrn Ernſt Gribel, 1 Treppe 
hoch. Stettin, den 10ten Juli 1848. 10000 

Theodor Fritſch. 


Einem hochgeehrten Adel und geedi-, 


daß mein Aufenthalt hierſelbſt nur noch auf einige 


Berlin ⸗ Stettiner Eiſenbahn. 
Tage beſtimmt iſt, und bitte daher, geehrte Aufträge 


Der namentlich in Folge der Blockade des Swine⸗ 
münder Hafens in dieſem Jahre immer mehr abneh⸗ 
mende Verkehr veranlaßt uns, mit dem 16ten d. M. 
kae Veränderung unſeres Fahrplans eintreten zu 
afen, 1101 
Der Güterzug, welcher ſeither von hier des Mor⸗ 
ens um 8 Uhr 5 Minuten und von Berlin um 7 Uhr 
45 Minuten abging und der Mittags ⸗Perſonenzug, 
welcher von hier um 11 Uhr 50 Minuten und von 
Berlin um 11 Uhr 30 Min, erpedirt wurde, fallen fort. 
ae ET 

welcher f 

von hier um 11 Uhr 35 Min. Vormittags, 

374 Tantow 7 12 1 25 an ; 8 
Paſſow „5 1, 21020, 
Angermünde 2 „ RI, 
„Neuſtadt um 3 „, 20 „ 

„ Biefenthal BA 

„ Bernau „ . * 5 
abgeht und um 4 Uhr 58 Minuten Nachmittags in 
Berlin eintrifft. ö a 


laſſen. F. Rudolph, gonceſſ; Kammerjäger 
aus Berlin. Aal 


Fetten Schweizer⸗ Kale, a Pfd. 5 gr. und 
Feinſten Holl, Käſe, a Pfd. 7 ſgr., offerirt 
Erhard Weißig, 
Von dem beliebten-Nolſen⸗Varings, a Pfd. 10 ſor. 
empfing eine neue Sendung Erhard Weißig, a 


ſondern 37 fein. 


beſchäftige. u 
Frieberike Marſtaller, geprüfte Krankenwärterin, 


Neuen Matjes-$ 5 r. Stück 6 pf. empfing 
h 9 Kea Erhard Weißig. 


1 . a Geld verkehr 
tee) een eee f 
Baumſtraße No. 1022 iſt die zweite Etage, beſtehend 
in 4 heizbaren Stuben, heller Küche nebſt allem Zu⸗ 
behör, zum Aften Oktober d. J. zu vermiethen. 


halb des Feuerkaſſenwerthes ſoll ſogleich oder zum 
Aften Auguſt d. J. cedirt werden. Näheres Königs⸗ 
ſtraße Nö. 40g im Laden. | i 


Das ih der Oberwier Ro, 31 dicht an der Oder“ 
belegene, mit neuen Gebäuden bebauete Grundſtück 


Abgang, mit Ausnahme des Mittwochs und Sonn⸗ 


ten Publikum die ergebene Anzeige, | 


mir fo ſchnell als möglich in meiner Wohnung, Breite? 
ſtraße No. 391, im Deutſchen Haufe, zukommen zu 


In Bezug auf das Inferat des letzten Stettiner Beob⸗ 
ters iſt es ein Verſehen, und ſoll es nicht Droſchke 57 


Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt 
au, daß iich mich mit Schröpfen und Blutegelſetzen 


Mönchenſtraße No. 599 


Eine Obligation von 500 Thlr. zu 5 % inner⸗ 


> 


